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von den fpäter zu betrachtenden Angerburger Stauanlagen, wird außerdem das 
beträchtliche Gefälle der Angerapp einjtweilen nur beim Gute Anerfluß benußt, 
wo von der Fallhöhe einer Stromjchnelle ein geringer Theil verwerthet und die 
gewonnene Kraft durch eine lange Drahtfeiltransmijfton für landwirthichaftliche 
Betriebe nach dem Gutshofe geleitet wird. — Wie unbe (a.a.D. ©. 41) an: 
giebt, würden fich mehrere Stellen an der Angerapp gut zur Ausnugung des 
Gefälles und der am Mittellaufe felten unter 5 cbm/see finfenden Abflußmenge 
eignen, befonders in der Flußfchleife bei Ntemmersdorf (unterhalb der Wiekfluß- 
mündung) und an der vielgefrümmten Strede bei Gr.» und KL.-Medunijchken, 
für welche eine Kraftgewinnung im Zujammenhang mit der Melivration des 
Goldap-Angerappthales geplant wird. 

3. lufbanten. Benukung als Wafferftraße. 

Der Gedanke, die Angerapp als Wafferftraße von den großen Seen Ma- 
jurens nach dem Pregel auszubauen, hatte 1764/66 bis zu gewijjem Grade 
Berwirklichung gefunden, indem gleichzeitig mit der Anlage eines Flößfanals bei 
Angerburg auch neben den Mliühlenwehren bei Darfehmen und Kifjehlen jolche 
Kanäle mit Floßjchleufen angelegt wurden, die aber längft wieder verfallen und 
verlandet find. Außerdem hatte man das Bett an einigen überbreiten Stellen 
eingejchränft und das Gefälle an den Stromfchnellen durch Näumungsarbeiten 
zu ermäßigen verfucht. zedoch zerftörten Hochwaffer und Eisgänge die in der 
Angerapp hergeftellten Anlagen bald derart, daß man diefen Theil der Mafu- 

rifchen Wajjerjtraße jchon in den achtziger Jahren des vorigen Yahrhunderts 
wieder aufgab. Auch die fpäter mehrfach aufgetauchten Vorjchläge zur Schiff- 
barmachung des Flufjes eviwiefen fich bei näherer Prüfung nicht als zwechmäßig. 
Dagegen wurde dem 1825 gejtellten Antrage der Regierung zu Gumbinnen auf 
Flößbarmachung der Angerapp durch Bewilligung von freilich fnapp bemefjenen 
Geldmitteln-entjprochen. Ein amtlicher Neifebericht von 1842 bejagt, daß zwar 
viele Steine bejeitigt jeien, aber immer wieder neue aus Sohle und Ufern frei- 
gewajchen wirden. Die Flößerei fcheint dauernd betrieben worden zu fein. 

Ssedoch konnten wegen der zahlreichen Steinriffe, Kies- und Sandbänfe, fowie 
ftarfen Krümmungen feine Traften verflößt werden. Vielmehr mußte man die 
618 zur Angerburger Mühle gelangenden Floßtafeln dort auseinander nehmen und 
die Holzjtämme oder Kloben, fich felbit überlafjen, einzeln herabflößen. Die 
Hölzer festen fich fo oft feit, daß die Beförderung fehr langwierig und durch 
die zum Flottmachen nöthigen Arbeiter ziemlich Eoftipielig war, zumal viele VBer- 
Infte entjtanden. 

Seit 1856 wurden etwas größere Geldmittel für die Verbefferung der 
Flößbarkeit aufgewandt, bis 1869 im Ganzen 117 000 M. Wie eine amtliche 
Dentjchrift vom April 1870 feftitellt, war damit nichts Wefentliches ewzielt 
worden, da eine geimdliche Näumung mit jenen Aufwendungen nicht zu eumög- 
lichen war. Wegen der mangelhaften Jnftandhaltung konnten die im Oberlaufe 
angelegten Buhnen und die weiter unterhalb zur Befeitigung von Stromfpaltungen 
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mehrfach hergeftellten Sperrwerfe die gewünfchte Wirkung nicht ausüben. Um 
durch Räumungs- und Einjchränfungsarbeiten einen bejeren Erfolg zu erzielen, 
wären nach jener Denkfchrift 345 000 M. als einmalige und 24000 M. im 
Jahr als dauernde Ausgabe nothwendig gemwejen. Hiermit glaubte man eine 
0,9 bi8 1m bei Niedrigwafjer tiefe Ninne von 9,4 m Breite im Oberlaufe, 
12,6 bis 15,2 m Breite im Mittel- und Unterlaufe, 18,8 m Breite unterhalb 

der Piffamündung fchaffen zu können. Die Anlage von 4,4 m weiten Floß- 
jchleufen an den Mühlenwehren war in jener Summe einbegriffen, da es für 
einen geregelten Flößereibetrieb unthunlich erjchten, daß die Miller (wie in bi3- 
heriger Weife bei der wilden Flößerei) durch Wegnahme der Stauflappen das 
FSloßholz über den Fachbaum treiben und fich dafür durch Abgabenerhebung jehad- 
lo8 halten Tießen. 

Da die Staatsforjtverwaltung die aus der planmäßigen Flößbarmachung zu 

erhoffenden Vortheile für ihre Forften bei Johannisburg und Skallifchen nicht 
al3 groß genug erachtete, um jene Summen aufzuwenden, unterblieb der Ausbau. 
Dagegen fanden noch bis zu den achtziger Sahren Steinväumungen in bisheriger 

Weije jtatt, wurden aber dann allmählich eingeftellt, weil fich die Flößereti feit 
Berbefferung der Landverfehrswege nicht mehr Lohnend erwies. Außer zu 
Näumungsarbeiten hatte man die bewilligten Geldmittel auch zur Feitlegung 
wandernder Stieshäger verwandt und hiermit an manchen Stellen bleibenden 
Nußen für die Sicherung der Hochufer gejchaffen, welche durch das Wegtreiben 
de8 ihren Fuß ftügenden Kiejes Leicht in Nutfchung gevathen oder abbrüchig 

werden. Eine Berpflichtung zur Sicherung der Ufer, die von den Anliegern 
mehrfach der Staatsverwaltung aufzubürden verjucht wurde, fonnte nicht aner- 
fannt werden, ebenjfo wenig eine Verpflichtung zur Näumung, nachdem in einem 

Streitfalle gerichtlich fejtgejtellt war, daß die Angerapp ein PBrivatfluß fei, ab- 

gejehen von den Ffurzen jchiffbaren Strecken am Anfange und am Ende. 

4 Wafjerwirtgichaftlicde Verhältnifje bei Angerburg. 

Die jehiffbare Anfangsftrede der Angerapp beginnt an den Mlolen des 

Mauerjees und endigt an dem neben der fogenannten Schloßfchleufe befindlichen 

Angerburger Hafen. Ge etwa "/s der 2,65 km langen fchiffbaren Strecde bejteht 

aus dem natürlichen Flußlauf, dem als Flößkanal benannten Durchftiche und 

nochmals dem natürlichen Flußlauf, defjen fchärfite Kriimmungen 1884 joweit 
abgeflacht worden find, daß die Wajjerjtrage mit Schleppzügen befahren werden 
ann. Aus dem vom Flößkanale abgejchnittenen Slußarme zweigt der wejtlich 
von Angerburg zum Mosdzehner See führende Mühlenfanal ab, tı welchem die 
1842 vom Staat erworbene Angerburger Wafjernühle liegt, etwa 3,5 km vom 
Mauerjee entfernt (durch den Flößfanal gemefjen). Der Ankauf erfolgte für die 
damals zu Landesfulturzwecen beabfichtigte Senkung der großen Seen, welche 
jedoch bloß in geringem Maße ausgeführt wınde. Im Unterwafjer der Mihle 
ift der Kanal nur kurz, ungefähr 12-mal kürzer alS$ der natürliche Flußlauf, 
welcher im Unterwafjer der Schloßjchleufe öftlih von Angerburg mit großem


